
Kreisgerichts nehmen stets ein Mit­
glied oder einige Mitglieder des Ju­
gendschutzaktivs teil, die dann in 
ihren Klassen mit den anderen Ju­
gendlichen darüber sprechen. Ein 
Mitglied wertet Rechtsverletzungen 
in der Betriebszeitung „Mansfeld- 
Echo“ und an der Wandzeitung aus. 
Zu den monatlichen Zusammenkünf­
ten des Jugendschutzaktivs werden 
straffällig gewordene Jugendliche 
eingeladen, damit sie über die Er­
füllung ihrer Verpflichtungen berich­
ten können, so daß hierüber eine 
Kontrolle ausgeübt wird.

Daß die Mitglieder des Jugendschutz­
aktivs ihre Aufgaben ernst nehmen, 
zeigt folgendes Beispiel: In einer 
Klasse traten in kurzer Zeit neun 
Fälle von Gelddiebstählen auf. Die 
Lehrlinge dieser Klasse wurden zu 
einer Aussprache mit dem Jugend­
schutzaktiv eingeladen. Hier wurde 
ihnen erläutert, daß Habgiei und die 
Sucht, sich aut Kosten anderer zu 
bereichern, den neuen, sozialistischen 
Beziehungen zwischen Werktätigen 
widersprechen und das Vertrauens­
verhältnis unter den Kollegen beein­
trächtigen. Zugleich erhielten die Ju­
gendlichen Hinweise, wie sie ihre 
Wertsachen, vor allem ihr Bargeld 
verwahren müssen, um begünsti­
gende Bedingungen für Diebstähle 
zu beseitigen. Auf Grund der Aus­
sprache schlossen 19 Lehrlinge Spar­
verträge ab, weil ihnen klar gewor­
den war, daß größere Geldbeträge 
am besten bei der Sparkasse aufge­
hoben sind. Außerdem verpflichteten 
sie sich, Wachsamkeit zu üben und 
Anzeichen strafbarer Handlungen 
den Erziehern mitzuteilen.
In der Vergangenheit gab es bei uns 
auch häufig Schlägereien unter den 
Jugendlichen, meistens dann, wenn 
zum Lehrjahresbeginn neue Lehr­
linge hinzukamen. Einige ältere 
Lehrlinge glaubten, den jüngeren ge­
genüber eine gewisse Vorherrschaft 
demonstrieren zu müssen, und schlu­
gen sic wegen jeder Kleinigkeit, wo­
bei zum Teil stärkere Verletzungen 
auftraten. Mehrfach wurden in frü­
heren Jahren Lehrlinge wegen der­
artiger Schlägereien entlassen.
Als es im Januar 1964 wieder zu 
einer Massenschlägerei kam, griff das 
Jugendschutzaktiv ein. Die vier 
Schuldigen wurden vor das Aktiv 
geladen und mußten sich zu ihrer 
Tat äußern. Besonders die jugend­
lichen Mitglieder des Aktivs setzten 
sich mit den Schlägern kritisch aus­
einander. In der Aussprache wurde 
festgelegt, daß die vier Schuldigen an 
der Wandzeitung öffentlich zu ihrem 
Verhalten Stellung nehmen sollten. 
Neben ihren Stellungnahmen waren 
Fotos von ihnen angebracht.

Zur gleichen Zeit fand beim Bezirks­

gericht eine Verhandlung gegen ju­
gendliche Rowdys statt, die einen 
FDJ-Sekretär niedergeschlagen hat­
ten. Zu dieser Verhandlung wurden 
zwei der Schläger, mit denen sich 
das Jugendschutzaktiv beschäftigt 
hatte, als Zuhörer delegiert. Die bei­
den sprachen später sowohl vor dem 
Aktiv als auch in ihren Klassen über 
den Prozeß, und es zeigte sich, daß 
er bei beiden einen tiefen Eindruck 
hinterlassen hatte.
Seit dieser Zeit gingen die Schläge­
reien stark zurück, und heute gibt es 
keinerlei Anzeichen mehr dafür.
Das Jugendschutzaktiv kümmert sich 
aber auch um solche Jugendlichen, 
die zu Freiheitsentzug verurteilt 
wurden. Die Verbindung zu ihnen 
wird durch Briefwechsel aufrechter­
halten. In einem Fall haben wir dem 
Jugendlichen mitgeteilt, daß er bei 
entsprechend guter Führung im 
Strafvollzug sein Lehrverhältnis an 
unserer Betriebsberufsschule ab­
schließen könne. Wenn er sich wei­
terhin gut führt, werden wir einen 
Antrag auf bedingte Strafaussetzung 
stellen.
Seit der Tätigkeit des Jugendschutz­
aktivs ist die Jugendkriminalität 
ständig zurückgegangen; z. B. hatten 
wir 1961 noch 55 Delikte, 1964 da­
gegen nur noch 14. Natürlich befrie­
digt uns dieses Ergebnis noch nicht. 
Unser Ziel ist, daß Rechtsverletzun-

G o l d e n b a u m  berichtet in NJ 
1964 S. 348 über die Arbeit der Erzie­
hungsberatungsgruppen im Kreis 
Quedlinburg. Diese neue Form der 
Zusammenarbeit zwischen Schule 
und Elternhaus, deren Aulgabe das 
frühzeitige Erkennen und die Besei­
tigung von Erscheinungen der Fehl­
entwicklung bei Schülern ist, wurde 
im Jahre 1964 auch im Kreis Köthen 
entwickelt. Jetzt gibt es bereits 23 
Erziehungsberatungsgruppen, die 
ähnlich zusammengesetzt sind, wie 
Goldenbaum geschildert hat.
Um eine systematische Verbesserung 
der vorbeugenden Erziehungsarbeit 
an den Schulen zu erreichen, ver­
schafften sich die Erziehungsbera­
tungsgruppen zunächst eine genaue 
Übersicht über alle erziehungs­
schwierigen, gefährdeten und schon 
einmal straffällig gewordenen sowie 
in unzureichenden häuslichen Ver­
hältnissen lebenden Schüler. Diesen 
Schülern gilt die besondere Aufmerk­
samkeit der Klassenleiter. Sie wer­
den mit Hilfe der Pionier- und FDJ- 
Organisalion möglichst fest im Kol-

gen völlig aus unserer Schule ver­
schwinden.
Die Jugendlichen, die aus dem Ju­
gendschutzaktiv ausscheiden, weil sie 
die Lehre beendet haben, erhalten 
eine Beurteilung, die der Kaderakte 
beigefügt wird. Wir wollen erreichen, 
daß diese Jugendlichen in unseren 
Stammbetrieben gesellschaftlich ak­
tiv Weiterarbeiten, z. B. in Konflikt­
kommissionen und Betriebskommis­
sionen der Arbeiter-und-Bauern-In- 
spektion, und daß sie später even­
tuell auch als Schöffen gewählt wer­
den.
Es muß betont werden, daß es nicht 
nur Aufgabe des Jugendschutzaktivs 
sein kann, die Jugendkriminalität in 
der Betriebsberufsschule zurückzu­
drängen bzw. zu verhüten. Diese Auf­
gabe steht vor allen Erziehungsbe­
auftragten, den Lehrern, den Ausbil­
dern und den Heimerziehern. Durch 
die Arbeit des Jugendschutzaktivs 
wird der Direktor der Schule von sei­
ner Verantwortung für den Kampf 
um die Zurückdrängung der Jugend­
kriminalität nicht entbunden. Die 
unmittelbare Zusammenarbeit des 
Jugendschutzaktivs mit den Pädago­
gen und dem Kreisgericht ist deshalb 
eine wichtige Voraussetzung für die 
erfolgreiche Arbeit.

OTTO TRINKS, Held der Arbeit.
Leiter des Jugendschutraktivs der
Betriebsberufsschule des Mansfeld-
Kombinats Eisleben

lektiv verwurzelt und in die gesell­
schaftliche Arbeit einbezogen.
Bei schweren Verstößen gegen die 
Schulordnung, bei Erscheinungen der 
Schwererziehbarkeit, im Zusammen­
hang mit Rechtsverletzungen von 
Schülern, bei notwendig werdender 
Heimeinweisung sowie bei groben 
Verletzungen der Erziehungspflicht 
durch die Eltern tritt die Erziehungs­
beratungsgruppe zusammen. Der Di­
rektor der Schule sollte, ohne selbst 
Mitglied der Gruppe zu sein, an allen 
Beratungen teilnehmen.
Bei der Vorbereitung von Beratun­
gen mit Schülern werden die Ur­
sachen des Fehlverhaltens gründlich 
erforscht. Es werden die Lebens­
und Erziehungsbedingungen, die 
fachlichen Leistungen und das Ver­
halten des Schülers analysiert, so 
daß das ganze Bedingungsgefüge 
der Persönlichkeitsentwicklung über­
schaubar wird und die Ansatzpunkte 
für Veränderungen sichtbar werden. 
Bei der Anfertigung der Analyse 
werden die Mitglieder der Erzie- 
hungsberatungsgruppen mit be­
stimmten Aufgaben betraut.
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